
Schulnachrichten.

1. Die allgemeine Lehrverfassung der Schule.

1. üebersicht über die einzelnen Lehrgegenstände und die für jeden
bestimmte Stundenzahl.

Lehrgegenstaiid 1 a. Ib. Il a. IIb. II la. III b. IV. V. VI.
t Sa.

IIb.
R.

III a.
R.

III b.
R.

Sa.
Gesamt¬
summe

Religion ev.
2 2 2 2 2 2 3 17

comb, mit den

entsprechenden

Gy m nasi alklassen

17

Religion kath.
2 2 2 2~"

1 1

9 9

Religion mos.
2 2 2

Deutsch 3 3 3 3 2 9" 3 3 4
26 1

3 3 6 32

Lateinisch 7 7 7 7 8 8 8 8 8 68 4 5 9 77

Griechisch 6 6 6 6 6 6 36 36

Französisch 3 3 3 1 2 2 4 17 4 4 4 l 2 29

Englisch
2 2 4 3 3 3 9 13

Hebräisch 2 2 4 4

Geschichte und

Geographie
3 3 3 3 3 3 4 2 2 ¡ 26

comb.
m.IIbG. 4 4 30

Mathematik und
Rechnen

4 4 4 4 3 3 4 4 4 34 5
3 comb.
m.IIIaG.

2 5 12 46

Naturgeschichte 2 2 2 2 8 2 comb.
m.IIIbG. 2 10

Physik 2 2 2 2 ! 2 1 10 2 comb,
in. IIb G.

2 comb.
m.IIIaG. 10

Schreiben 2 2 2 6 6

Zeichnen 2 fakult.
2 2 2+2 2+2

14 2 2 4 ; 18

Gesang 2 2 2 6 Wie in den

Gymnasialklassen
6

Turnen 3
3 3 3 j 3 3

18
desgl. il 13

Zusammen j| 363
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2. Verteilung der Stunden unter die einzelnen Lehrer. Schuljahr 1908/09.

Namen
Ord.
von I a. Ib. IIa. II b. III a. III b. IV. V. VI. II b.

R.
III a.

R.
III b.

R.
Sa.

1
Prof. Dr. Alfred

Biese, Direktor
11 a.

3 Dtsch.
6 Grch. 9

2 Prof.
Julius Ahrens

I a.
3 Gesch.
7 Latein
6 Grch.

3 Gsch. 19

3 Prof. Dr.
Walter Pohlmann

R IIIb.
2 Engl. 3 Franz. 3 Dtsch.

3 Engl.
4 Franz.
3 Engl. 18

4

5

Prof.
Konrad Kerber

lila. 6 Grch.
3 Math.
8 Latein

3 Math. 3 Math,
c. 20

Prof. Dr.

Beriiliard Deipser
Ib.

Turnen
7 Latein
6 Grch.

4 Gesch. 20

6
Prof. Dr.

Wilhelm Goerbig
V.

2 Religion 7 Latein 2 Rel.
8 Latein 19

7
Prof. Dr.

Georg Radke Während des ganzen Schuljahres wegen Krankheit beurlaubt
—

8 Prof. Otto Fleer IV. 3 Dtsch. 2 T urn.
3 Dtsch. 6 Grch. 8 Latein 22

9
Prof.

Moritz Schreiber

4 Math.
2 Phys.

4 Math.
2 Phys.

2 Math. 2 Nat. 5 Math. 21

10 Prof. Ludwig
Hastenpflug

R III a. 2 Franz. 2 Franz. 4 Franz.
3^De

4 Franz.
3 Engl.

utsch
IS

11
Prof.

Julius Flach

3 Fran zösisch 3 Franz.
2 Engl.

3 Gesch.
2 Franz.

3 Dtsch.
4 Franz. 20

12
Oberl.

Eduard Herff

4 Math.
2 Phys.

4 Math.
2 Phys. 2 Phys. 5 Math. 2 Phys.

c. 2 Math. 21

13 Oberl. Hugo Eich II b.
2 Rel.

2 Hebr.
1 Turn.
2 Rel.

7 Latein
2 Rel.

5 Latein
21

14
Oberl.

Karl Gaertaer
III b.

] Turnen

|8 Latein

1 Turn.
1 Turn.

3 Dtsch.
2 Geogr.

2 Geogr
4 Geschichte

22

15
Oberl. Dr.

Konrad Wislicenus
VI. 3 Gesch. 3 Gesch.

2 Turnen

3 Gesch. 1

8 Latein
4 Dtsch. 23

16
Zeichenlehrer
Felix Arendt

42 Zeichnen 2
2 Zeich.

Schreiben
2 Zeich. I _2+2

Zeich.

2 Schrb
2+2

Zeich.
2 Schrb 2 Zeich.

2 Zeichnen
24

17 Heinrich Setton
Lehrer am Gymn.

1

2 Chor
! 2 Nat.

2 Rech.
2 Nat.

2Singen¡2Singen
4 Rechn.4 Rechn
2 Nat. I 2 Nat.

2 Nat.
c. 24

IS Dr. Jos. Albertus
Seminarkandidat

()Grch.
2 Franz

i
4 Franz.¡2 Latein 4 Latein 18

19

20

Kaplan Both
2 Rel. 2 Rel. 2 Rel.

2 Rel.

1 1 Rel.
9

Lehrer

Rausenberg
2

21 Lehrer Henn 2 Turn. 2 Turn. 3 Turn. 7

Zusammen 357
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3. Die erledigten Lehraufgaben.
Diese entsprechen den Forderungen der Lehrpläne und Lehraufgaben für die höheren

Schulen in Preußen vom Jahre 1901.

Die Lektüre im deutschen und fremdsprachlichen Unterricht
schloß sich den Lehrplänen an.

In den deutschen Aufsätzen wurden in der (für dies Jahr im Deutschen kombinierten)
Prima folgende Fragen behandelt: 1. Wie entwickelt sich aus Glücksidealen die Idee des Glückes
in Schillers „Lied von der Glocke" (bezw. in den Chorliedern und dem Ausgang der „Braut von
Messina")? 2. Wie läßt sich der Spruch des Horaz „Nil mortalibus ardui est" auf unsere Zeit
anwenden ? (bezw. rSk'kà. xà Ssivà -/.où Sèv àvfrpcimou Seivóxepov néXei.) 3. Wie wird Brutus aus einem
Freunde der Mörder Cäsars ? 4. Was lernen wir aus einem Vergleich zwischen Brutus in
Shakespeare's „Julius Cäsar" und Michael Kohlhaas in der Erzählung H von Kleists? 5. Es
lebe das Leben ! 6. Wie gleichen sich Grillparzers Margarete v. Oesterreich und Hebbels
Agnes Bernauer? 7. Welche innere Entwicklung beobachten wir beiThoas? 8. (Abit.) Wagst
du's nicht, draufhin zu stranden, Wirst du nimmer drüben landen. — In Ober-Sekunda:
1. Was berichtet das Hildebrandslied, und was geht in der Seele der Helden vor ? 2. Trjç ápsxf¡g tSpcoxa
theoi -poTiapoiikv e{b¡xav. 3. Was im zweiten Teile des Nibelungenliedes mich am meisten er¬
griffen hat. 4. a) Meier Helmbrecht, b) Der arme Heinrich. (Inhalt). 5. Was liebst du an
der Natur am meisten? 6. Beschreibung eines Meisterbildes deutscher Kunst. 7. Was unten
tief dem Erdensohne das wechselnde Verhängnis bringt, das schlägt an die metallne Krone,
die es erbaulich weiter klingt. 8. Inwiefern hat Lessing mit Recht sein Lustspiel „Minna von
Barnhelm" genannt und hinzugefügt „oder das Soldatenglück" ?

Befreiung vom Religionsunterricht.
Vom Religionsunterricht war kein Schüler auf Grund der Ministerial-Verfügung vom

29. Febr. 1872 befreit. Dagegen nahmen ein Untersekundaner, 17 Gymnasialtertianer und
10 Realtertianer am Religionsunterricht nicht teil, weil er zeitlich mit dem kirchlichen Unter¬
richt zusammenfiel.

Jüdischer Religionsunterricht: Ransenberg.
Quarta-Sexta comb.
Biblische Geschichte: Die 5 Bücher Moses, Josua, Richter, Samuel und Könige. —

Die Glaubens- und Pflichtenlehre der Juden, im Anschlüsse an die 10 Worte. Uebersetzung
und Erklärung der wichtigsten hebräischen Gebete und Erläuterung der jüdischen Religions¬
gebräuche.

Fakultativer Sprachunterricht.
a) Englisch.

Es nahmen teil : im Sommer 7, im Winter 5 Primaner, im Sommer 20, im Winter
15 Obersekundaner.

b) Hebräisch.
Es nahmen teil in Prima: keiner, in Obersekunda: 4.

Vom Turnen waren von 345 Schülern 19 auf Grund ärztlichen Attestes befreit;
180 waren Freischwimmer. — Der Besuch des Spielplatzes am Rhein hat in diesem
Jahre weiter in erfreulicher Weise zugenommen. Von den 23 000 Zöglingen, die im Laufe des
Schuljahres den Platz besuchten, waren '/a d. i. 8384 Schüler des Gymnasiums. Unter diesen
spielten in den pflichtmäßigen Spielstunden 5002, freiwillig 3382 (gegen 2913 bezw. 2118 06/07).
Es bestanden 4 Gruppen freiwilliger Spieler : eine unter Leitung und Mitwirkung des Ober-



lehrers Dr. Wisliccniis, eine Abteilung (Sextaner) unter der des Herrn Henn, eine Abteilung
(Quartaner) îiir Schlagball und eine gemischte Abteilung ohne besondere Aufsicht.

Der diesjährige Staffettenlauf von Weißenthurm nach Playdt und zurück, 10 km, aus¬
geführt von 50 Schülern unter Leitung der Prof. Deipser und Fleer und Oberlehrer Wislicenus,
wurde in 26 Minuten 10 Sekunden zurückgelegt.

Die Mitgliederzahl des Gymnasial-Turn-Ru der -Vereins betrug am Ende
des 25. Vereinsjahres 71.

Der Stenographen-Verein zählte 52 Mitglieder in 6 Abteilungen.

4. Die eingeführten Lehrbücher.
Ev. Religion: Die Bibel in IIa und 1. — Biblisches Lesebuch für evangelische Schulen von

Strack-Völker in IV —IIb. — Zahn-Giebe, Bibl. Geschichte in VI und V. — Netoliczka,
Lehrbuch der Kirchengeschichte für II a und I. — Das rheinische Gesangbuch, daneben
das evangelische Schulgesangbuch, Essen, G. D. Baedeker, in allen Klassen. — Spruch¬
buch VI—IV. — Der evangelische Katechismus, VI—IIb.

Kath. Religion : Religionsbuch von Dreher, in IIIb—I. — Der Diözesankatechismus, in IV—II b.
— Biblische Geschichte von Schuster, in VI—IV.

Deutsch: Deutsches Lesebuch für höhere Lehranstalten von Chr. Muff. VI —I. 0. Weise,
Musterbeispiele zur deutschen Stillehre (III b — I).

Latein: Grammatik von Ellendt-Seyffert, durch alle Klassen. — Die lateinischen Übungsbücher
von Ostermann-Miiller VI—I.

Griechisch : Grammatik von Kaegi III—I. — Griechisches Übungsbuch von Kaegi, erster und
zweiter Teil, für III und II b.

Französisch : Französisches Elementarbuch, Sprachlehre und Übungsbuch Ausg. B. v. Plötz-Kares.
Englisch: Tenderings Lehrbuch in IIa und I. — Schulgrammatik der englischen Sprache,

Elementarbuch der englischen Sprache und englisches Übungsbuch von G. Dubislav
und P. Boek.

Hebräisch: Hebräische Bibel und Hollenbergs Hebr. Schulbuch.
Geschichte: Neubauer, Lehrbuch der Geschichte Teil I—V. (Quarta bis Prima.)
Geographie: Daniels Leitfaden von IV—III a.
Mathematik: H. Müller, Die Mathematik an Gymnasien und Realschulen. Untere Stufe von

IV—IIb und Obere Stufe von IIa— la — H. Müller und Kutnewski, Sammlung von

Aufgaben aus der Arithmetik, Trigonometrie und Stereometrie I. Teil (bis IIb inkl.),
II. Teil (IIa—I) Ausgabe A. — Greve, 5 stell, logarithm, und trig. Tafeln, von IIb — la.

Rechnen: Harms und Kallius, Rechenbuch VI—IV und in IHR.
Physik : Püning, Grundzüge der Physik III a und II b, sowie III a R. und II b R. — Püning,

Lehrbuch der Physik, IIa —I.
Naturgeschichte : Vogel, Leitfaden für den Unterricht in der Botanik und Zoologie von

VI —III a uncí in den Realklassen.

Gesang: Becker und Kriegeskotten, Schulchorbuch für höhere Lehranstalten, 1. Teil in VI,
2. Teil, Ausg. B. in V. — Sering, Vierstimmiges Chorbuch.

In der Geographie wird empfohlen der Schulatlas von Debes, Stufe II, für die unteren,
der von Dierke und Gäbler für die mittleren Klassen ; für die Geschichte der historische Atlas
von Andree Putzger. An Wörterbüchern werden empfohlen : Sachs-Villatte, Wörterbuch der
französischen unci deutschen Sprache; Muret-Sanders, Wörterbuch der englischen und deutschen
Sprache; neben Benseler-Kaegi auch Menge, Griech.-Deutsches Schulwörterbuch; für untere
und mittlere Klassen reichen Langenscheidt's Taschenwörterbücher (französisch, englisch,
lateinisch, griechisch, à 2 M.) aus.
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II. Aus den Verfügungen der vorgesetzten Behörden.
Aus der Anweisung zur Verhütung der Verbreitung übertragbarer Krankheiten durch

die Schule. (Minist.-Erl. vom 9. Juli 1907; Abänderung des § S in der Schulordnung, Verf.
S. C. 26. April 1908 I 5283.)

§ 3. Folgende Krankheiten machen wegen ihrer Übertragbarkeit besondere Anordnungen
für die Schulen und andere Unterrichtsanstalten erforderlich: a) Aussatz (Lepra), Cholera
(asiatische), Diphtherie (Rachenbräune), Fleckfieber (Flecktyphus), Gelbfieber, Ge¬
nickstarre (übertragbare), Pest (orientalische Beulenpest), Pocken (Blattern), Rück-
falliieber (Febris recurrens), R u h r (übertragbare Dysenterie), Scharlach (Scharlachfieber)
und Typhus (Unterleibstyphus); b) Favus (Erbgrind), Keuchhusten (Stickhusten),
Körnerkrankheiten (Granulöse, Trachom), Kr ätze, Lungen- und Kehlkopf¬
tuberkulose, wenn und solange in dem Auswurf Tuberkelbazillen enthalten sind, Masern,
M i 1 z b r a n d, M u m p s (übertragbare Gespeicheldrüsenentzündung, Ziegenpeter), Röteln,
Rotz, Tollwut (Wasserscheu, Lyssa) und Windpocken.

§ 4. Lehrer und Schüler, welche an einer der in § 3 genannten Krankheiten leiden,
bei Körnerkrankheiten jedoch nur, solange die Kranken deutliche Eiterabsonderung haben,
dürfen die Schulräume nicht betreten. Dies gilt auch von solchen Personen, welche unter
Erscheinungen erkrankt sind, welche nur den Verdacht von Aussatz, Cholera, Fleck¬
fieber, Gelbfieber, Pest, Pocken, Rotz, Rückfallfieber oder T y p h u s erwecken.

Die Ortspolizeibehörden sind angewiesen, von jeder Erkrankung eines Lehrers oder
Schülers an einer der in Absatz 1 bezeichneten Krankheiten, welche zu ihrer Kenntnis gelangt,
dem Vorsteher der Anstalt unverzüglich Mitteilung zu machen.

Werden Lehrer oder Schüler von einer der in Absatz 1 bezeichneten Krankheiten be¬

fallen, so ist dies dem Vorsteher der Anstalt unverzüglich zur Kenntnis zu bringen.
§ 5. Gesunde Lehrer und Schüler aus Behausungen, in denen Erkrankungen an einer

der in § 3a genannten Krankheiten vorgekommen sind, dürfen die Schulräume nicht betreten,
soweit und solange eine Weiterverbreitung der Krankheit aus diesen Behausungen durch sie
zu befürchten ist.

Die Ortspolizeibehörden sind angewiesen, von jeder Fernhaltung einer Person vom
Schul- und Unterrichtsbesuche dem Vorsteher der Schule unverzüglich Mitteilung zu machen.

Es ist auch seitens der Schule darauf hinzuwirken, daß der Verkehr der vom
Unterricht ferngehaltenen Schüler mit anderen Kindern, insbesondere auf öffentlichen Straßen
und Plätzen möglichst eingeschränkt wird.

Lehrer und Schüler sind davor zu warnen, Behausungen zu betreten, in denen sich
Kranke der in § 3 a bezeichneten Art oder Leichen von Personen, welche an einer dieser
Krankheiten gestorben sind, befinden. Die Begleitung dieser Leichen durch Schulkinder und
das Singen der Schulkinder am offenen Grabe ist zu verbieten.

§ 6. Die Wiederzulassung zur Schule darf erfolgen, a) bei den in § 4 genannten
Personen, wenn entweder eine Weiterverbreitung der Krankheit durch sie nach ärztlicher Be¬
scheinigung nicht mehr zu befürchten, oder die für den Verlauf der Krankheit erfahrungsmäßig
als Regel geltende Zeit abgelaufen ist. In der Regel dauern Pocken und Scharlach sechs,
Masern und Röteln vier Wochen. Es ist darauf zu achten, daß die erkrankt gewesenen Personen
vor ihrer Wiederzulassung gebadet, und ihre Wäsche, Kleidung und persönlichen Gebrauchs¬
gegenstände vorschriftsmäßig gereinigt bezw. desinfiziert werden ; b) bei den in § 5 genannten
Personen, wenn die Erkrankten genesen, in ein Krankenhaus übergeführt oder gestorben, und
ihre Wohnräume, Wäsche, Kleidung und persönlichen Gebrauchsgegenstände vorschriftsmäßig
desinfiziert worden sind.



§ 7. Kommt in einer Schule oder anderen Unterrichtsanstalt eine Erkrankung an
Diphtherie vor, so ist allen Personen, welche in der Anstalt mit den Erkrankten in Be¬
rührung gekommen sind, dringend anzuraten, sich unverzüglich durch Einspritzung von
Diphtherieheilserum gegen die Krankheit immunisieren zu lassen.

§ 8. Kommt in einer Schule oder anderen Unterrichtsanstalt eine Erkrankung an
Diphtherie, übertragbarer Genickstarre oder Scharlach vor, so ist allen Personen,
welche in der Anstalt mit den Erkrankten in Berührung gekommen sind, dringend anzuraten,
in den nächsten Tagen täglich Rachen und Nase mit einem desinfizierenden Mundwasser aus¬
zuspülen.

§ 9. Schüler, welche an Körnerkrankheit leiden, dürfen, solange sie keine deutliche
Eiterabsonderung haben, am Unterricht teilnehmen, müssen aber besondere, von den gesunden
Schülern genügend weit entfernte Plätze angewiesen erhalten und haben Berührungen mit den
gesunden Schülern tunlichst zu vermeiden.

§ 10. Es ist darauf zu halten, daß Lehrer und Schüler, welche unter Erscheinungen
erkrankt sind, die den Verdacht der Lungen- und Keh 1 köpft u berk u lose erwecken
— Mattigkeit, Abmagerung, Blässe, Hüsteln, Auswurf usw. — einen Arzt befragen und ihren
Auswurf bakteriologisch untersuchen lassen.

Es ist Sorge dafür zu tragen, daß in den Schulen an geeigneten Plätzen leicht er¬
reichbare, mit Wasser gefüllte Speigefäße in ausreichender Anzahl vorhanden sind. Das Spucken
auf den Fußboden der Schulzimmer, Korridore, Treppen sowie auf den Schulhof ist zu unter¬
sagen und nötigenfalls zu bestrafen.

§ 11. Kommt in einer Schule oder anderen Unterrichtsanstalt eine Erkrankung an
Pocken vor, so ist allen Personen, welche in der Anstalt mit dem Erkrankten in Berührung
gekommen sind, soweit sie nicht die Pocken überstanden haben oder innerhalb der letzten fünf
Jahre mit Erfolg geimpft worden sind, dringend anzuraten, sich unverzüglich der Schutzpocken¬
impfung zu unterziehen.

Kgl. Prov.-Schulk. 11. VI. 08 1 Nr. 10646. Der Herr Minister hat 500 Mk. aus Anstalts¬
mitteln zur Förderung des turnerischen Ruderns bewilligt.

Kgl. Prov.-Schulk. 23. VII. 08 I Nr. 13723. Für naturwissenschaftliche Schülerübungen
werden 300 Mk. bewilligt.

Kgl. Prov.-Schulk. 23. VII. 08 I Nr. 13783. Der Herr Minister hat dem hiesigen Verein
zur Förderung der jugendspiele 500 Mk., sowie aus Anstaltsmitteln desgleichen 500 Mk. bewilligt.

Kgl. Prov.-Schulk. 21. VII. 08 I Nr. 13722. Laut Ministerial-Erlaß vom 11. Juli 08
kann in der Reifeprüfung zwischen Französisch und Englisch gewählt werden.

Kgl. Prov.-Schulk. 26. VIII. 08 I Nr. 15783. Der Herr Minister empfiehlt aufs neue
den Überweisungs- und Scheck-Verkehr bei der Gehaltszahlung.

Kgl. Prov.-Schulk. 3. III. 09 I Nr. 2545. Ministerial-Erlaß vom 18. Febr. 1909 U II
Nr. 445 betreffend Kürzungen der Schulnachrichten, wie sie bereits in diesem Programm in
Anwendung kam.

Ein Ministerial-Erlaß vom 6. März 1909 U II Nr. 726 setzt das Schulgeld für die drei
oberen Klassen der Vollanstalten (Gymnasien, Realgymnasien, Oberrealschulen) auf 150 Mk. fest;
für die unteren und mittleren Klassen verbleibt der Satz von 130 Mk., sowohl bei den Voll¬
anstalten wie bei den Progymnasien und Realprogymnasien.
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III. Zur Geschichte der Anstalt.

Am 22. April fanden die Aufnahmeprüfungen statt. Der Andrang, besonders in die

Sexta, war so stark, daß Abweisungen Auswärtiger nötig wurden. Die Frequenz stellte sich

am Gymnasium auf 301, am Realprogymnasium auf 46 (Sa. 347). Da somit das Gebäude

immer weniger den gesteigerten Anforderungen entspricht, wurden die Bemühungen um einen

Verkauf des alten und um einen Neubau fortgesetzt, führten jedoch noch nicht zu einem endgültigen

Ergebnis. — Vom 13.—15. Juli fand eine Revision, besonders des deutschen Unterrichtes in

sämtlichen Klassen, durch den Herrn Provinzialschulrat Dr. Meyer statt. — Am 1. August

wurde in herkömmlicher Weise das Stiftungsfest des Gymnasial-Tum-Ruder-Vereins in Nod-

hausen gefeiert. — In der Zeit vom 2.—24. August hielt der Direktor wieder, auf Ansuchen

der „Teachers' Guild of Great Britain and Ireland" einen deutschen Ferienkursus für Engländer

in den Räumen des Gymnasiums ab. — Die Sommerferien dauerten vom 7. August bis

14. Sept.; die Weihnachtsferien vom 23. Dezember bis 7. Januar (einschl). — Am 26. Januar

fand eine Vorfeier des Kaisersgeburtstages für die unteren und mittleren Klassen, am 27. die

öffentliche Feier statt (mit Chorgesängen, Instrumentalvorträgen und einigen Szenen aus Heyses

„Kolberg"). Der Direktor hielt die Festrede; er schilderte (u. a. an der Hand von schriftlichen

Aufzeichnungen seines Großvaters, der als schwedischer Hauptmann in einem Gefecht mit

Franzosen verwundet und gefangen genommen war) die Zeit von 1808/09 und ging auf Männer

wie Fichte, Arndt und Stein näher ein, die an der Erhebung Preußens so erheblichen Anteil

hatten. — Am 24. Februar fand die Reifeprüfung am Gymnasium unter dem Vorsitze des

Herrn Geheimrats Dr. Meyer statt; die 9 Oberprimaner, die in die Prüfung eingetreten waren,

bestanden; 5 wurden vom Mündlichen befreit.

Am 6. März entließ der Direktor die Abiturienten mit folgender Ansprache :

ÏReine lieben jungen Jreunbe !
(Einer unter 3f)nen f)at uor einiger 3 e it ïtatt eines Sluffa^es eine Wooelle geliefert. (Er

fd)ilberte barin eine 23auersœilioc, bie [djtoer am Ceben trägt; ber üftann ift im Ürunk öerkommen,
unb ^roei Söhne, bie i)inaus3ogen, gingen gu ffirunbe. ïtun ï)at fie nod) ben einen, unb ber foil
bem Ceben in ber großen ÏBelt fern gehalten roerben, ben roil! fie fief) felbft unb bem ©uten erhalten;
er foil auf ber heimatlichen Scholle bleiben, obœol)l ií)n bie Seí)nfuá)t in bie ÏBeite trägt. Die
SCRutter t»ill iíjn hinter ben *PfIug gtoingen, obrool)! fein garter Körperbau unb fein reger ffieift gang
anbere Sainen œeifen. Dod) alle !Raf)nutigen bes Pfarrers unb bes Celjrers, alle Sitten bes
Sof)nes oerhallen. Diefer fiedjt bal)in unb öergef)rt fid) in Sd)merg unb Sehnen. Da ergreift bie
2lngft um bes Sohnes Ceben bas 9ftutterl)erg, bie Bernunft unb mit ihr ber ffilaube unb bas
Vertrauen encachen in ihrem §ergen; in fdjeinbar kalter ÏBeife erklärt fie kurg unb bünbig, er
könne gieljen, er folle ins Seminar in bie Stabt. 3n ber 5rül)e bes DJlorgens œanbert er bat)in,
über bie 23erge, rofig liegt ber lag unb mit ihm bie Zukunft »or ihm, unb er jaudjgt: „(Es lebe
bas Ceben!"

2lud) in 3l)nen roirb — bas kann niemanb einem Abiturienten neriibeln — es geklungen
ober aud) aus 3I)nen Ijeirausgeiubelth a ken : 5urra bas Ceben ! — als bie Pforten ber Sd)ule fid)
gum erftenmale bauernb hinler 3i)nen fd)Ioffen unb Sie als befreit com Sd)ulgn>ange,als beglückt burd) bas
33eftet)en ber 'Prüfung hinaus liefen — in ein neues Ceben. „§urra, bas Ceben!" ÎBas
heifet Ceben? Das ift roahrlid) bie grofee Jrage, ^ie jeber, ber gum Setßufjtfeinfeiner felbft gelangt
ift, fid) öorlegen unb beantworten unb bann burd) bie Hat löfen mufo.

2lud) Sie folien fid) eine Cebert:sanfd)auung in feften Cinien mehr unb mehr bilben, immer
tiefer bohrenb unb immer höher h' nau ÍR re benb.



Gebensanfd)auung — bas bebeutet bie 2Iuffaffung uon ÏBefeti unb ÏBert bes Geberts,
con ber Seftimmung bes 5CRen[d)en, bem äußeren unb inneren 3 œe ck ^es Dafeins — alfo: tuas es
nom 9Jíenfcf)en forbert, roas es bem ffl?enfd)en oerheißt — roas fein ffilück ift.

Die Gebensanfd)auung kann bal)er eine bejatjenbe unb eine oerneinenbe 2Bertung in ¡id)
fchließen — fie kann ibe. liftifd) unb optimiftifd) ober peffimiftifd) fein. 3ft bas Geben roert, gelebt 3U
roerben ober nid)t ? J^abeti Dafeinsfreube unb Gebensmut it)re Berechtigung ober ift es beffer, nid)t geboren
3U fein ober roieber balb p Bergenen, als ein Geben 3U (Enbe 3U führen im ÏBechfel non Jreube unb Ceib?

Die großen Denker unb Did)ter in ihrer Gebens* unb 2Beltanfd)auung 3U belaufeten, ift non
I)oI)em 3ntereffe. (Es bebeutet beren Gebensanfd)auung ben Kern, aus bem l)eraus roir all ii)r Schaffen
ableiten, ober bas 3' e l 3 U kern i)in roir all il)r Denken i)inftreben feljen. Da ift es benn nid)t bamit
getan, baß roir bie in it)ren 2Berken serftreuten allgemeinen ffiebanken über Geben unb Gebensroerte
unb =(Büter / über (Bott unb Unfterblid)keit, 9Jîenfchheitsbeftimmung unb ïftenfchenroefen, über ÏÏMt unb
DMur, *Pflid)t unb Sittlichkeit ufro. fammeln, fonbern bie Gebensanfdjauung ber Dichter unb Denker
umfpannt bie 2Irt, roie bas Geben felbft fid) in ihrer (Bebankenroelt gestaltet, roas iljre Arbeit unb iijr
Staffen baraus eigenartig mad)t. llnb es ift bod) nid)t anbers, als baß mit jebem bebeutenben
9Jtenfd)en gleid)fam bie ÏBelt neu geboren roirb. Seine (Eigenart prägt fid) am ersten unb am tieften
bod) in feiner 2Iuffaffung unb ffieftaltung bes Gebens aus. Die großen ©eifter finb eben berufen, bem
Geben neue ÏÏSerte 3U geben, bas 3eitlid) Bebingte 3um Allgemeinen, 3um (Eroigen empor3uIäutern.
Sie Ieud)ten in bie liefen unferer Seele unb unferes Dafeins I) in ab, fie fdjürfen aus ben Siefen iljres
geiftigen Gebens bas reine ffiolb ber (Erkenntnis. 3ebe 3 £ it h°t ih r eigenes geiftiges 5luge, mit bem
fie bas Geben anfd)aut unb roertet unb mit bem fie über jene gei)eimnisDoIIe(Bren3linie I)inüberblickt,
bie ber unerbittliche unb unumgängliche 2ob allen irbifd)en ÎBefen 3iet)t. Sie roiffen aus ber Gektiire
ber Unter=Sekunba, aus einem ber intereffanteften 23iid)er ber Dbpffee, ber 9leki)ia, roie fd)attenhaft
unb leer bem bafeins= unb biesfeitsfrohen ffiried)en bas Geben nad) bem üobe, im §abes, erfd)ien;
als Obi)ffeus hinabfteigt, tut fid) ihm ber gan3e 3ammer ber Sd)attenroefen kunb, unb bie ^fqdje bes
2ld)ill bekennt ihm, baß er lieber ber niebrigfte 2lckerkned)t eines armen üftannes auf ber Dberroelt
fein möd)te, als König im ÍReid)e ber Statten. Unb oieIIeid)t entfinnen Sie fid) jenes geroaltigen
Kapitels (14) im 3efaia, roo ber König oon Säbel geftorben ift unb bie Hannen unb debern auf bem
Gibanon jubeln: „QBeil bu liegeft, kommt niemanb herauf, ber uns abhaut", unb bie ffiroßen ber §ölle
kommen il)m entgegen unb fagen ihm h 0 h'^ ati)enb : „Du bift aud) gefd)lagen roie roir, bir gehet es
roie uns, beine ^Pradjt ift herunter in bie fjölle gefahren famt bem Klange beiner Warfen. SJÎaben
roerben bein 23ette fein, unb ißürmer beine Decke. Ißer bid) fiehet, roirb fragen: 3ft bas ber ÜJiamt,
ber bie QBelt gittern unb bie Königreiche beben tnad)te?" —

©0113 anbers benken anbere 3eiten com Geben unb Sterben. Sie roiffen, toeId)er IBanbel in
ber l)ellenifd)en Gebensanfd)auung fid) burd) Sokrates unb opiato üoll3og. Diefer ift ber Urheber bes
3bealismus, b. !)• jenes großartigen ffiebatikens, baß bie 2Belt ber (Erfd)einungen nur ein 2lbbilb ber
eroigen ift, baß bas Geben ber Seele im Körper nur ein flüchtiges ift, unb baß fie nad) ber Goslöfung
Don biefem heimkehrt 311 ber höd)ften 3bce bes (Buten, 3ur Cßotttjeit. Sie roiffen, baß bas Gebensibeal
ber ©riechen befter 3eit auf ber Harmonie, auf bem IKaß, auf ber awcpp oaóvrj beruht, unb roas bie
ebelften 2Beifen non pellas an Sittlid)keitsroerten unb roahren Gebensgütern aufteilten, bas h fl t auch
bas (Ehrifteutum in fid) aufgenommen. Die d)riftlid)e Gebensanfd)auung rour3elt unb gipfelt in bem
ffiebanken non ber kinblidjen ©emeinfd)aft mit ffiott, 3U beren 25oIlenbung erft ber lob bie Pforten
öffnet, inbem bann bas 2ll)nen gum Sd)auen roirb. Das Diesfeits ift nur ein Durchgang 3um 3enfeits.
ÎBer 3efu nachfolgen roill, ber muß fid) felbft nerleugnen, benn roer fein Geben behalten roill, ber roirb
es nerlieren, unb roer fein Geben oerlieret um (Ehrifti roillen, ber roirb es behalten. £ob ift ffiott=
oerlaffenheit, 'Geben ift bie innere Durd)bringung mit bem ©öttlid)en. 2Cen nid)t ber heilige ©eift
treibt, ber aus ber Üiefe ffiottes rocht, ber finbet kein ©eftabe, an bem er lanben kann. 3efus fagt :
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„3d) bin ber 2Beg, bie ÎBal)rl)eit unb bas Ceben. íftiemanb kommt gum Q3ater beim burd) mid)."
llnb ben QBeg gum Sater roeift bie Ciebe. Sie ift bes ©cíeles (Erfüllung. Sie ift bie Krone bes
irbifdjen unb bes eroigen Gebens.

Das mittelalterliche Denken unb Jüijlen ift non betn kirchlichen Dogma bef)errfcf)i. ©tauben
unb ÏBtffen, bie d)riftlid)e 2el)re unb bas ariftotelifdje Denken miteinanber in (Einklang 3U bringen, ift
bie grofje Aufgabe, bie ber Sdjarffinn ber mittelalterlichen Denker gu löfen unternimmt, fiangfam
bereitet [id) eine ÎBanblung nor. Die kird)Iid)=bogmatifd)e ©ebunbenl)eit beginnt man als eine 3reffel
gu fül)Ien, unb man möd)te fid) auf fid) felbft [teilen in feinem Denken unb ©tauben unb 2ßiffen,
tnie in feinem Inn unb Cafjen.

Der m 0 b e r n e IRenfd) roirb in Italien geboren. IBir fpredjen oon bem 3eitalter ber !Renaif|ance,
ber IBiebergeburt ber Antike. Der (Entbeckung neuer QBelten auf bem (Erbenrunb entfprid)t bie (Eutbeckung ber
3nnentoelt bes 9Jïenfd)en mit il)rem ÍRed)te, fid) p betätigen unb fid) ausguleben. 53îit bem felbftberoufeten,
benkfrol)en Sat3e bes Cartesius : Cogito ergo sum „3d) benke, alfo bin id)" beginnt bie moberne
*pi)iI 0 f 0 PÍ)' e / 3 e it a It er b er Aufklärung. Cejfing unb Kant finb ihre großen Iräger. — Kant fud)t
bie fragen 3 U beantroorten : 2Bas kann id) roiffen? ÏBas foil id) tun? 2ßas barf id) íjoffen ? ÏBas
ift ber Urfprung, roas bie Ausbeulung unb bie Schränke unferer (Erkenntnis ? Seine fjauptleiftung
liegt bariu, bafo er bie 9JlögIid)keit in alle Konfequengen oerfolgt I)at, bajj fid) nid)t unfere Segriffe
nacl) ben Dingen, fonbern bie Dinge fiel) nad) unferen Segriffen richten, baf¡ mir bie Dinge nur infofern
erkennen, als fie in unfere Aufd)auungs= unb Denkformen eingeben, alfo infofern mir felbft fie non
unferer Organifation aus geftalten. Sie erinnern fiel) babei an ©oetfyes rounberoollen Sprud) ;

2Bär' nid)t bas Auge fonnent)aft,
Die Sonne könnt' es nie erblicken.
2äg' nid)t in uns bes Sottes eigne Kraft,
3Bie könnt' uns ©öttlidjes entgücken ?

Kaut uollgog mit feiner Kritik ber reinen Vernunft eine Ummälgung, bie er felbft mit ber
Ceiftutig bes Kopernikus gegenüber bem <ptolemäus oerglici) ; in ber Kritik ber praktifd)en Vernunft
ftellt er als *PoftuIate ©ott unb llnfterblid)keit, Freiheit unb Sittlichkeit unb fo ben kategorifd)en
3mperatio (bas „Du [ollft") auf unb unterfdjeibet : als îîaturœefen ftrebt ber 3Jlenfd) nad) ©lückfelig=
keit, als Sernunftroefen nad) ber [ittlidjen UoIIenbung. ©oetlje roenbet es alfo :

Unb fo lang bu bies nid)t fyaft:
Diefes Stirb unb QBerbe !
ÍBift bu nur ein trüber ©aft
Auf ber bunklen (Erbe !

Unfere klaffifdjen Dichter mürben burd) bie 23erfd)melgungí)elteni[d)en unb d)riftl;d)=germanifd)en©eiftes
bie Serkünbiger bes §umanitätsibeals, kraft beffen jebes ©ebiet bes Gebens non bem ©eifte ber
Schönheit unb 2Baf)rl)eit unb Freiheit burd)brungen merben foil. Unoerlierbare ÎBerte unb ffiüter finb
burd) bie ©eiftesarbeit unferer großen Denker unb Dichter geroonnen roorben.

ïïapoleon bekannte felbft, bajj er bem beutfd)en 3bealismus erlegen fei, unb jene großen
Geislingen bes 19. 3al)rl)unberts in ber fid)tbaren IBelt — auf ben ©ebieten ber Politik, ber 3nbuftrie,
ber üed)nik, ber 9laturroiifenfd)aften — mären nid)t möglid) ohne jene ftille Arbeit ber ^Phil 0 ! 0 ?^ 11
unb poeten itn ÎReidje bes Unfid)tbaren.

ÜJlänner roie Stein unb Bismarck, biefe großen ^Realpolitiker unb îleugeftalter unferes poIitifd)en
Gebens, finb unbeukbar ol)ne jene tiefinnerlid)en, fittlid)en 9ftäd)te, bie, aus einer anberen ÏBelt
ftammenb, unferer (Erbenmelt erft il)ren 2Bert unb il)ren ©ehalt geben : jene 3mponberabilien, bie ber
grofee Kangter in all feinem Denken unb Schaffen als bie treibenben Kräfte hineilte. Sd)roere Krifeu
hat bie Gebensauffaffung bes oergangenen 3al)rt)unberts burd)gemad)t, bod) ber peffimismus Sd)open=
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íjauers unb ber feid)tefte Materialismus finb immer œieber burd) lebensfreubigen 3bealismus in ber

<pí)ilofophie felbft, œie aud) in ber Äunft übertounben œorben.

Sie, meine lieben, jungen Jreunbe, œerben erft im fingen nad) einer 2BeItanfd)auung, im Kampfe

bes Cebens erftarken unb fid) ftäljlen, unb es mirb oon 31)nen beroäijrt unb geleistet œerben müjfen,

toas man jetjt non 3I)nen erhofft unb œas Sie — id) nehme es an — im [tillen ber Sd)ule unb

mit ben Cippen 3t)ren (Eltern geloben, toenn Sie nun in bas Ceben l)inaus3iel)en œollen. 3m Spiegel

bilbe ber Bidjtung ift bas Ceben mit feinen kämpfen unb Problemen non früh auf 31)nen nal)e

gerückt œorben; id) erinnere nur an bie großen 2i)pen : Herakles, 'Prometheus, §i°b, ^Pargioal, Çauft.

5Bie geœaltig trat 3t)nen bie 2ragik bes Cebens, bie ¡Tragik ber §elbengrö^e in ber ?lntigone

unb in ber 3pi)igenie, im ÏBaïïenftein unb Macbeth, in ber 33raut doit Mejfina unb Maria Stuart ufœ.

entgegen! Da lefen Sie am Sd)Iuffe ber Üragöbie t>on Meffina bas fto^e 2Bort: „Bas Ceben ift

ber ©iiter t)öd)ftes nidjt" unb im „ÏBaïïenftein" ben kecken, fiegesgeœiffen ÍRuf : ,,Unb fetjt it)r nid)t

bas Ceben ein, nie œirb eud) bas Ceben geœonnen fein." (Es ift klar unb beutlid) in beiben

Ißorten : nid)t bie füfje ©eœohnheit bes Bafeins, (Effen unb Trinken unb Schlafen, madjen fd)on bas

„Ceben" aus, fonbern etroas §öl)eres gibt erft bem negetatirien Sein ben rechten (EI)arakter bes

,,Cebens". Unb ba können mir 3ufammenfaffen, roas id) 31)nen in hurgen Ilmriffen aus ber Q3efd)id)te

ber Cebensanfd)auungen geid)nete : toas bas Ceben erft lebensmert mad)t, bas ift bie llebergeugutig non

einer felbftänbigen ©eiftesœelt unb bas Streben, felbft ein ©lieb einer foldjen ©eiftesœelt 3U œerben,

b. h- eine burdjgeiftigte, fittlid) gerichtete <PerfönIid)keit. Sobalb ber Menfd), er fei ein J5of)er ober

ffieringer, fiel) in ben Bienft eines fittlid)en ©ebankens ftellt unb für bie $erœirklid)ung foldjes ffie=

bankens arbeitet, ergebt er fiel) über bas Materielle, abelt bas Alltägliche unb ©eœôï)nlid)e.

2Beld)en 23eruf Sie, m. I. j. 3rr., aU( ^ œâfjlen, ob Sie 2lr3t ober (Ergie^er, ©elehrter ober

Offigier ober 3urift œerben, [teilen Sie 3l)r Ceben nidjt blofj unter ben ©efidjtspunkt bes (Erœerbens

unb ©eniefcens, fonbern unter ben ber fittlidjen 3bee, b. i. ber Ciebe gutn ffiuten unb ÏBaï)ren unb

Sd)önen. Bann í)ei^t Ceben Schaffen unb ÎBirken, fo lange es 2ag ift — benn „ein unnütj Ceben

ift ein früher lob" - bann heijjt Ceben in Ciebe fid) aufopfern, im Bienft für t)ol)e ©iiter — aud)

im engen Äreife -- fid) betätigen, ja fid) celebren. (Es ift ein gar gefährliches ÏBort, bas unfere

3eit fo üerfiihrerifd) gerabe für bie 3ugenb geprägt hat: S id) ausleben! IBoI)! Ijeifet es bei

Ïeren3 : Homo sum. Humani nil a nie alienum puto. „3d) bin ein Menfd). TOd)ts Menfd)lid)es

erad)te id) mir fremb." 2Iber foil bas heifôen: îlud) nid)ts Sd)änblid)es unb nid)ts ffiemeines, iiid)ts

an Cuft unb an ÎBoIluft ift mir unbekannt — id) f) a ï>£ Q fl es au f bie Oleige burdjgekoftet — ?

Bann märe ber abgelebte !Roué bas Cebensibeal ! ïïein ! Sie œerben bas ÎBort rid)tig faffen, œie

es gemeint ift, als Bekenntnis edjten, fittlidjen Menfd)fid)keitsgefül)Is. ÏÏSie id) Sie alle kenne, œerben

Sie bas Vertrauen unb ben guten ffilauben 3hrer (Eltern unb Cel)rer rechtfertigen. ÎBie Sie bie

^Pfütjen ber Strafen unb bie Sümpfe bes Ißalbes meiben, fo œerben Sie aud) ben unreinen Jreuben

aus bem 2ßege gehen unb bie reinen QueEen eblen ©enuffes, ebler Fröhlichkeit fud)en. Benn jung

unb bas heifet fröhlich muft ein jeber non 3hnen fein unb bleiben; Çreubigkeit gibt aller 'Betätigung

erft bie aufœârts hebenben Schwingen. Unb œie oiele eble ^reuben toarten 3hrer in ber 5reunbfd)aft,

in ber iftaturliebe, in ßunft unb ÏBiffenfdjaft! Möchten Sie red)t oft in ber Jrühe jubeln: §urra

bas Ceben! fjurra œieber ein Jag, œo bie Sonne mir Iad)t, œo id) mid) meines Bafeins freuen

unb bie junge Äraft betätigen kann. Unb möchten Sie bann, nad) ben 3al)ren ber Vorbereitung unb

frifdjen fröhlichen Stubententreibens, recht oiel Sonnenfd)ein ber Jrreubigkeit in bie ernfte Berufstätigkeit

bes fpätern Cebens ht n übernehnten ! Möchten Sie fid) h°h e Siele nehmen — als ein fd)önes fernes

Canb fchœeben fie 3hnen cor — es gilt, tapfer bie ÍRuber bes Cebensnad)ens 3U faffen unb 3U regen,

aud) œenn es ftürmt unb œettert; um im 23ilbe 3hres 'Prüfungsauffatjes 3U bleiben, es gilt

hinaus3ufteuern, and) auf bie (Befahr h™; 3 U Reitern — ober im Silbe com Sd)œimmer fagt ein

neuerer Bid)ter:
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3)en £opf í)od) kriegen

unb [id) über ÏBaffer ringen

unb burd)=fd)ix>immen

ift bas (Einige!

Sid) ©lauben unb Vertrauen fdjaffen

3 U fi^ ielb[t!

Vertrauen 3U fid) felbft ift firaft

unb Äraft ift Jreube

unb $reube ift Ceben

unb Ceben ift Sd)affen

unb Schaffen ift Sieg!

Unb Sieg ift xoieber Jreube

unb Ceben unb Schaffen

unb Sieg!

9îef)men Sie bies fiegesfrofye unb fdjaffensfreubige 2Bort mit auf 3t)ren Cebenstoeg, unb

©ott fei mit 3f)nen!

Ceben Sie mol)!!

Wegen Krankheit beurlaubt wurden: Prof Dr. Radke für das ganze Schuljahr — Ver¬

treter war Dr. Albertus, vom Coblenzer Seminar — der Probekandidat Unkel, der im Herbst

eingetreten war, von Januar bis Schluß — sein Vertreter war Dr. Greßler, vom Seminar in Bonn —

Prof. Kerber für das letzte Dritteljahr; Vertreter war Kandidat Ostheide, vom Seminar in Bonn.

Der Gesundheitszustand der Lehrer war im übrigen verhältnismäßig günstig, ebenso

derjenige der Schüler.

Prof. Schreiber nahm vom 5. bis 17. Oktober an einem naturwissenschaftlichen Ferien¬

kursus in Frankfurt teil.

Mit Ende des Schuljahres trat Prof. Kerber in den Ruhestand. Im Oktober des Jahres

1871 wurde er von dem Stettiner Realgymnasium hierher berufen: er hat also 37^2 Jahre seine

Dienste der hiesigen höheren Schule gewidmet, die damals noch höhere Bürgerschule mit

Progymnasium war. Er hat die Wandlungen der Anstalt zum Gymnasium mit Realklassen,

zum Gymnasium mit Realprogymnasium mit durchgemacht und zahlreiche Generationen an

sich vorüberziehen lassen. Die beste Kraft seiner Mannesjahre hat er in vorbildlicher Pflicht¬

treue und Gewissenhaftigkeit der hiesigen Jugend gewidmet, indem er ganz für sie lebte, und

unauslöschlich wird bei dieser das Andenken an den hervorragend tüchtigen und wohl strengen,

aber stets gerechten Lehrer bleiben. Wie die Liebe seiner Schüler, so begleitet ihn auch die

Hochschätzung seiner Direktoren und Kollegen, die vielfach ihm zu Freunden wurden, in das

wohlverdiente Ruhealter. Der Direktor entließ ihn am Ende des Schuljahres aus seinem Amte,

indem er im Namen der Schule und der Behörde ihm den Dank für die langjährigen treuen

Dienste aussprach, die er der Anstalt geleistet hat. Möge ihm ein friedevolles Alter beschieden sein !
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IV. Statistische Mitteilungen.

A. Frequenz=Tabelle für das Schuljahr 1908/09.
a. G y m n a s i u m. b. R e a 1 p r o g y m n a s i u m.

I a. I b. IIa. IIb. III a. [IIb IV. V. VI. Sa. IIb. lila. 1Mb. Sa. Gesamt¬
summe

1. Bestand am 1. Februar 190S 14 10 ¡7 31 34 33 43 49 49 280 14 10 18 42 322

2. Abgang bis zum Schlüsse des
Schuljahres

14 — 3 2 2 t
17 1) 2 3 44 11 — — 11 55

3a. Zugang durch Versetzung zu
Ostern 10 II 26 30 30 25 46 46 — 224 8 14 14 32 256

3 b. Zugang durcti Aufnahme zu Ostern
— — 3 1 2 3 2 2 50 63 1 1 i 2! 65

4. Frequenz bei Beginn des Sommersemesters10 11 32 34 34 30 49 49 52 301 12 16
I

cc 46 347

5. Zugang im Sommersemester 2 2 — —
— 1

— 2

6. Abgang u. z. Schlüsse des Sommersemest.— — 0 1 2 — 1 5 1 12 3
— 2 5 17

7. Zugang durcii Versetzung zu Michaelis

s. Zugang durch Aufnahme zu Michaelis
— — — 1 — — — 1 — 2 — —

- ! - 2

9. Zugang im Wintersemester — — — — — — —
3

—
3

— — i 1 4

10. Abgang im Wintersemester — 2 — — — 3 2 1 — 8 — 2 — 2 10

11. Bestand am 1. Februar 1909 10 9 30 34 32 27 46 47 52 287 9 14 17 40 327

12. Durchschnittsalter am 1. Fehl'. 1909 18,2 17,9 17,1 16,6 15,8 14,1 13,1 12,2 11,1 16,9 15,7 14,8¡ — —

Anm. 1) Von diesen gingen 14 nach Iii b R über (vergl. 111 b R. col. 3.)

B. Religions» und Heimatsverhältnisse der Schüler.
a. G y m n a s i u m. b. Reaiprogymnasiu m.

Evang. Kath. Dissid. Juden Einh. Ausw. Ausl. Evang. Kath. Dissid. Juden Einh. Ausw. Ausl.

1. Am Anfang des
Sommersemesters 178 104 — 19 1 219 S2 — 28 14 — 4 34 12 —

2. Am Anfang des
Wintersemesters 171 103 — 19 218 75 — 25 12 — 4 27 14 —

3. Am 1. Februar
1909 165 103 — 19 2.4 73 — 25 11 — 4 28 12 —

Das.Zeugnis für den einjährigen Militärdienst haben erhalten: Ostern 1908 28 Schüler
des Gymnasiums, 11 vom Realprogymnasium, im Herbst 3 vom Realprogymnasium.
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C. Übersicht über die Abiturienten. Ostern 1909.

Fortl.Nr.
seitO.1879

Namen Geboren Geburtsort Konf.
Stand

des Vaters

Auf
h
<u
3

«♦.■=
3 °
£c/)Im4)

*a

ent=
ilt

83
E
£
c

Gewählter Beruf

Ostern 1909.

348 Breuer, Hans 24. Okt.
1890

Neuwied kath. Telegraphen-
Sekretär

9 2 Mathematik und
Naturwissenschaften

349 Gysin, Alfred 4. Okt.
1889

Neuwied ev. Schuldirektor 7 2 Neuere Sprachen

350 Heller, Bruno 1. Mai
1890

Peitschendorf
in Ostpreußen

ev. t General¬
direktor

872 2 Marine-Offizier

351 Henninger*, Paul 25. Mai
1890

Neuwied ev. Landwirt 7 2 Geschichte

352 Lennarz*, Karl 2. Dez.
1889

Engers kath. Kgl. Kassen¬
vorsteher

9 2 Klassische Philologie
und Geschichte

353 Neizert, Albrecht
14. Sept.

1890

Neuwied ev. Kaufmann 9 2 Rechtswissenschaft

354 Pastor*, Alexander
22. Sept.

1891

Zürich ev. Rentner 9 2 Deutsche Philologie
und Geschichte

355 Remy*, Herbert
30. Aug.

1889

Neuwied ev. Kaufmann 10 2 Rechtswissenschaft

356 Rosenthal*, Max 14. Febr.
1891

Sayn ev. Arzt 9 2 Medizin

Die mit dem * bezeichneten Abiturienten wurden vom Mündlichen befreit.

V. Stiftungen und Unterstützungen von Schülern.
1. Der Reuse h sehe Unterstützungsfonds: Stammkapital 1950 Mk. Die Zinsen von

78 Mk. jährlich dienen zur Beschaffung von Büchern und Schreibmaterialien für bedürftige
Schüler.

2. Petersscher und Bergerscher Unterstützungsfonds zur Unterstützung unbe¬
mittelter, von der hiesigen Anstalt abgegangener Studierender. Nachdem der Herr Fabrikant
Albert Neuhaus zu Elberfeld 500 Mk. und der Herr Fabrikant Robert Erbes in

Neuwied 400 Mk. diesem Fonds in dankenswerter Weise zugewandt hatten, betrug das
Stammkapital 1700 Mk. Erst dann, wenn die Summe durch Zuwendungen vermögender ehe¬
maliger Schüler bezw. ihrer Eltern genügend gewachsen wäre, sollte die edle Absicht der Stifter,
die jährlichen Zinsen zu einem Stipendium für unbemittelte, von der hiesigen Anstalt abgegangene
Studierende zu verwenden, erfüllt werden. Zu Ostern 1906 spendete Herr Rentner Julius
Remy 500 Mk. Im Jahre 1908 konnten zum ersten Male die Zinsen verteilt werden, da sie
100 Mk. erreichten. Ostern 1909 stiftete Herr Karl Remy 100 Mk. Möchte die Nachfolge
immer reger werden !

3. Götz-Stiftung. Der Rektor a. D. Lorenz Götz hat der Anstalt 600 Mk. vermacht,
deren Zinsen zur Beschaffung von Schulbedürfnissen für unbemittelte und brave Realschüler
/erwandt werden sollen. Bei etwaiger Aufhebung der Realklassen fällt die Summe an den
Neuwied-Heddesdorfer Lehrer-Unterstiitzungsverein.
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VI. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern.
Hinsichtlich der Freistellen wird in Erinnerung gebracht, daß der Gesamtbetrag des

erlassenen Schulgeldes 1/10 der gesamten Schulgeldeinnahme nicht übersteigen darf, daß danach
also die Zahl der Freistellen beschränkt ist.

Freistellen werden nur nach der Bedürftigkeit und Würdigkeit erteilt. Um jene nach¬
zuweisen, sind in einem schriftlichen Gesuche an den Direktor die bezüglichen Angaben zu
machen und, wenn nötig mit Belägen zu versehen.

Bei der Würdigkeit handelt es sich um tadelloses Betragen und um eine Befähigung,
die den Anforderungen der Schule entspricht. Um diese richtig zu beurteilen, bedarf es eines
längeren Zeitraumes. Daher werden an Sextaner überhaupt keine Freistellen vergeben, an
Quintaner nur ganz ausnahmsweise.

Die Verleihung einer Freistelle erstreckt sich immer nur von Quartal zu Quartal und
ist durchaus widerruflich. Wer im Laufe eines Tertiais zu Klagen Anlaß gibt, wird zunächst
gewarnt, und bessert er sich nicht, so verliert er die Vergünstigung. Dies ist immer der Fall,
wenn einer das Klassenziel, die Versetzung zu Ostern, nicht erreicht.

Die richtige Zeit für Gesuche um Freistellen sind die Osterferien.
Hinsichtlich der Abmeldung der Schüler wird an die Bestimmungen der Schulordnung

erinnert (§ 4), nach denen als letzte Abmeldetermine gelten: 1. der letzte Tag der Osterferien,
2. der 30. Juni, 3. der 30. September, 4. der letzte Tag der Weihnachtsferien.

Die Bestimmungen über das Aufsteigen oder Nicht-Aufsteigen der Schüler sind auf
Grund eingehender Konferenzberatungen getroffen und werden nicht abgeändert. Auch kann
kein Schüler versuchsweise versetzt werden. — Wer zum zweiten Male in derselben Klasse

nicht versetzt werden kann, muß nach einer allgemein gültigen Bestimmung die Anstalt verlassen.
Diejenigen Eltern, welche sich während des Schuljahres über das Verhalten und die

Leistungen ihrer Söhne unterrichten wollen, finden jederzeit bei den einzelnen Lehrern bereit¬
willige Auskunft.

In der Mitte eines jeden Dritteljahres werden in besonderen Konferenzen die Lücken
in den Leistungen festgestellt und die Schüler, in dringenden Fällen — besonders im 1. und
2. Tertial — auch die Eltern, immer aber auf Erfragen, von dem Ergebnis der Konferenz
in Kenntnis gesetzt.

Es ist wünschenswert, daß die Eltern recht oft auch von den schriftlichen Klassen¬
arbeiten Einsicht nehmen. Die Hefte werden zu dem Zwecke jedesmal, nachdem eine Arbeit
verbessert ist, den Schülern wieder zurückgegeben und verbleiben in der Regel in deren Besitz
bis zur Einlieferung einer neuen Arbeit.

Dringend wünschenswert ist es ferner, daß die Eltern ihre Söhne von ungeeigneter
oder gar schädlicher Lektüre fernhalten. Hinsichtlich der Berufswahl seien sie auf das nützliche
Büchlein „Die Berufsausbildung nach den Berechtigungen der höheren Lehranstalten in Preußen"
von Adolf Beier (Halle a./S., Waisenhaus 1903, 80 Pfg.) hingewiesen.

Nicht dringend genug können ferner die Eltern gebeten werden, ihre Söhne auch in
der Hinsicht zu überwachen, ob sie Uebersetzungen der fremdsprachlichen Dichter und
Prosaiker benutzen oder gar von den in Leipzig und Halle erstandenen Aufsatz-Fabriken ihre
deutschen Hausaufsätze sich anfertigen lassen; was dort geliefert wird, muß als elende Ware
bezeichnet werden, zugleich aber mögen die Schüler sich selber sagen, daß, wer auf diese
Weise (durch Uebersetzungen und fremde Leistungen) die Schule betrügt, in erster Linie sich
selbst betrügt. —
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Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag, den 22. April, früh 8 Uhr. Die Auf¬

nahmeprüfungen finden Mittwoch, den 21. April, früh 8 Uhr statt. Außer dem Geburts¬

schein und dem Abgangszeugnis der früher besuchten Schule ist das Impfzeugnis, von Schülern,

die über 12 Jahre alt sind, das Wiederimpfzeugnis vorzulegen.

Für die Aufnahme nach Sexta ist erforderlich : Geläufigkeit im Lesen und Schreiben

deutscher und lateinischer Schrift; Fähigkeit, ein leichtes Diktat ohne grobe orthographische

Fehler nachzuschreiben; Kenntnis der Redeteile; Sicherheit in den vier Grundrechnungsarten

mit ganzen Zahlen. Die in die Sexta aufzunehmenden Schüler müssen in der Regel das neunte

Lebensjahr vollendet haben, also im 10. Lebensjahre stehen. Schüler nach dem vollendeten

12. Lebensjahre dürfen nicht mehr in VI, nach dem vollendeten 13. nicht in V, nach dem

vollendeten 15. nicht in IV aufgenommen werden.

Die Ferienordnung des neuen Schuljahres ist wie folgt festgesetzt:

Schluß des Unterrichts: Anfang des Unterrichts:

1. Pfingstferien: Freitag den 28. Mai Dienstag den 8. Juni;

(12 Uhr mittags)

2. Hauptferien: Freitag den 6. August Mittwoch den 15. September;

(12 Uhr mittags)

3. Weihnacht s fer i en: Mittwoch den 22. Dezember 1909 Freitag den 4. Januar 1910;

(12 Uhr mittags)

4. Ost er ferien: Dienstag den 22. März 1910 Mittwoch den 13. April 1910.

(12 Uhr mittags).

Neuwied, den 2. April 1909.

Prof. Dl". A. Bl0S6, Königl. Gymnasialdirektj||r.
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